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ällen, wo diesbezüglich ni eſtimm iſt, einhält Da nun bei
uns gewöhnlich wiſchen 7—8 Uhr das Nachtmahl eingenommen
wird, ſo Are Es, wie oben geſagt wurde, für den Celebranten und
die Communicanten ſehr empfehlenswert, mit Rückſicht auf die heilige
Communion Um Mitternacht nach dem gewöhnlichen Abendmahle
die natürliche üchternhei 3u beobachten.

mu Prof. Dr o  H Kubiek.

X (Sind wir Wiedertäufe 5) „Aus 187, pflegen meine
ſteiriſchen Landsleute 3 agen, „Rein aus“, enn ſie bei einem
groben Irrthum Ttappt, oder eines Fehlers überwieſen werden.
„Aus 187, mo auch mancher alte Praktiker mn der Seelſorge 9Eda Aben al 0 den ſcharfen Artikel las, den „Ein Seelſorger“un der Quartalſchrift 1889, Heft 891, ber die „Wieder⸗
holung der QAuſfe Sub Conditione“ veröffentlichte. Es iſt 9Ewiſs keine Kleinigkeit, ſich mit dem Stigma der „Wiedertäuferei“ Be⸗brandmarkt zu ſehen; und „eine kleine Frage  40 angebli ſchon
genügt, um ſich ber den Abgrund des Verderbens hinwegzuhelfen.lellei len (S un etwas zur Beruhigung ängſtlich 9e·wordener Gemüther, die der bedingten Taufe nothwendigvorausgehende Unterſuchung ber die Giltigkeit der Nothtaufe In die richtige Beleuchtung ge  E ird Um ganzer 3u gehen, wollen wir bei einem Moraliſten, bei einem
Dogmatiker und bei einem Biſchof uns Rath's rholenLehmkuhl, auf den ſich auch der Schreiber des bezogenenArtikels beruft, E „deé Sacramentis Iterandis“ folgende Regelnauf (Theolog. Moralis Tom II 14. 16 241))„Non 16e Sacramentum Iterare. 81 dubium. quod de
Valore Sacramenti movetur. Orani rationabili fundamento Caret

16e Sub CoOonditione Sacramentum Iterare, quandorationabile dubium de Sacramentb vallde Ollato 8
repeti Sacramentum Sub Conditione. 81 0C(CCurritdubium, E6X —9u0 repetitio lieita Evadit. t insuper Secundum TEe—gulas justitiae Aut Caritatis 68 obdigatio curandi. Ut homini.

notabili 5ono Drivatus Xistat
de 9u agitur. Certius Sàcramentum administretur. aut

alt gravis damnis periculo EXDOonatur
20 II t. III S1 sacramentum. de CUjus ValOre dubitatur,.Omnino necessarium 681. Sive abSOlute  7 SIve Tespectlive, Allt 81 abGus Valore IU. a¹

quamdiu VAIOr SaCrTalmen
pendent. D  8 fſiéri repetitio,1 II0OII 681 110 Ato N IIIOTa“VSGI Certus Ita  7 81 agitur de baptismo. ordine. de moribundiAbsolutione. de Unctione moribundi 86

81 166e Tepetere. repeti tiam debet“
Sibus destituti. JQuare fere

Den Zweifel üher die Giltigkeit der von der Hebammetheilten Quſe anlangend, ſpricht ſi Lehmkuhl folgendermaßen Aus
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241) 5*N011 I1Ilico, 00 CXOrtum dubium iterandus
St baptismus; 8S6d tOta 1268 Caulte 6t diligenter investiganda,
61 testimonio III. qui interfuerunt, definienda Jua V 1.
monet Benedietus XIV.; UIIUIII téstem ſide 1hum Sufficere 1*
Vallditatem aptismi probandam.

Paucas noOtas Aadjicio: Verissime dicitur. IN singulis casibus
diligenti Cxamine inquirendum 6886. TVata fuerit de—
Hita materia 6t. forma. 10 him tliam Ostea AIIIIO 1878 generali
ieto Offieium denuo inculé(avit. Verum 62 antum
sententia. 8ed IPSius Sae Ongr de Prop Hde judicio 0  EC
G. UVI. 601 698)/. diligens GXamen intelligitur plane
prou adjuncta ferant: 2 SUPrema IEX SEMPEeT
—.  2— Ut aeterna Salus hominis 1N 6u0 COlloeetur“.

Aus dieſen orten des berühmten Moraliſten ergibt ſich,
daſs in jenen Fällen, die moraliſche Sicherheit ber die
Giltigkeit der Nothtaufe nicht vorhanden iſt, die bedingte leder  2
holung der Quſe nich bloß rlaubt, ondern pflichtgemäß iſt;
ferner, daſs die vorausgehende ſorgfältige Unterſuchung
den jeweiligen Verhältniſſen ſich richtet und ber EL menſch
lichen ügelei das Eſe che „Das Heil des Menſchen In
unſerem die Giltigkeit der a u — muſs Unter en
Umſtänden er ge  E ſein“.

II bren wir die Meinung eines gewiegten Dogmatikers.
Nachdem Gihr („Die eiligen Sacramente der katholiſchen Kirche“,

Bd., 288) die Gründe angegeben, warum die heilige Taufe
nuLr einmal giltig angen werden könne, ahr on fort „Der
giltig Getaufte iſt mithin unfähig, die Taufe und deren Wirkungen
nochmals empfangen. Wer mit Wiſſen und Willen einen ſolchen
wiederum Qu der verſündigt ſich ſehr Er. da EL In gottes⸗
räuberiſcher Weiſe den öllig zweck und erfolgloſen Verſuch macht,

Heiliges nochmals 3 ertheilen, was offenbar nicht zwei
mal r  Ei werden kann (Röm Synode von 380 Unter Papſt
Damaſus) ſt aber enn wahrer, vernünftiger, begründeter
Zweifel (dubitatio Probabilis. dubium prudens. dubium aliquale
VEI 1101 aperte vanum) vorhanden, bb die Taufe überhaupt 9Ependet worden ſei, oder ob die geſpendete Qufe giltig ſei, dann
muſs eweils nach Umſtänden, und ſoweit als thunlich, eine ſorgfältige Unterſuchung arüber angeſtellt werden, und läſst der ob
waltende Zweifel nicht völlig ſich eben, dann darf, beziehungs⸗weiſe muſs u der ege die Taufe nochmals, aber nuL bedin  2
gungsweiſe erthei werden. Da eS ſich nämlich hier das für
den Menſchen heilsnothwendigſte Sacrament handelt, muſs ſowohldie Thatſache, als auch die Giltigkeit der endung Im wahrenund vollen Sinne gewiſs ſein Decernimus baptismum 6886E Sub
Conditione iterandum. quotiescumque praemisso maturo Cxamine

—łF.— remanet dubium de IPsius valore. 8Sed 8UD Conditione
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quidem itéerari D  7 quando iusdem VAIOT 8St moraliter CErtus
⁴4C Nur ſelten dürfte aber jeder Zweifel und

jede Beſorgnis gänzlich ſich beſeitigen laſſen enn die von Laten
(Hebammen, Aerzten) ertheilte Nothtaufe oder die von Nichtkat —
lten geſpendete Qufe u rage kommt. Außerhalb der katholiſchen
Kirche Aben nämlich die religiöſen Verhältniſſe faſt allenthalben ſich
ſo geſtaltet und die Geringſchätzung der Qufe ſo überhand genommen,
daſs die Giltigkeit derartiger Taufen nich mehr präſumiert werden
darf, ſondern erſt conſtatier werden muſs, was aber nuUL ſelten
möglich iſt Die von Laien im Nothfall getauften Kinder und die
Convertiten bei ihrem Uebertritte zur mer nochma bedin  2
gungsweiſe 3u taufen, muſs darum als eine wohlbegründete und
berechtigte Praxis angeſehen werden“.

Au IN en giltiger Nothtaufe verlangen die Rubriken
die Nachholung der Taufeeremonien. „Offenbar en und wollen
die Gebete, Beſchwörungen und Segnungen des kirchlichen Formulars
dem Kinde auch in der Zukunft und für die Zukunft die göttliche

vermitteln, die empfangene Taufgnade ebenſo ſtandhaft 3 be
wahren, als ſtrebſam 3 verwenden und verwerten“ (ib

III In einer, jeden Zweifel ausſchließenden Elſe iſt die
Frage der Nothtaufe gelöst durch die IM ahre 1873 Bl. IV.
19, III.) für den Clerus der Seckauer Diöceſe publicierten „Wei⸗
ſungen für Seelſorgsprieſter ezügli der ebammen und
der Nothtaufe“. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über die
Wichtigkeit der Quſe überhaupt, ird der rage nahegetreten: „Was
iſt thun, Eenn eln Kind herbeigebracht wird, welchemdie Hebamme oder on ern QMe ſchon die Nothtaufe 61
theilt hat? Darauf eine theoreti Antwort geben, iſtſehr leicht: Der Pfarrer muſs nämlich unterſuchen, wie die NothQuſe geſpendet worden iſt, und dann findet 7 einen von den drei
Fällen a) entweder, daſs die Quſe er giltig geſpendet worden
iſt, und dann darf E ſie nicht wiederholen, ſondern hat bloß die
Ceremonien nachzuholen. der Er findet daſs die Taufe erungiltig ertheilt worden iſt, und dann muſs EL das Kind abſoluttaufen, geradeſo wie eln anderes, welchem niemals eine Quſeverſucht worden iſt Oder ch findet C) daſs weder die Giltigkeit,noch die Ungiltigkeit der Qufe gewiſs, ondern das eine wie da
andere zweifelha iſt; und dann muſs e das Kind taufen, jedonicht abſolut, ſondern Unter der Bedingung: 81 IIOI 68 baptizatus.„Dieſe Unterſuchung muſs ſorgfältig angeſtellt wer
den, und mit jenen Perſonen, 6 ber die nöthigen Fragener Aufſchlu geben können und wollen, d. h mit gewiſſenhaften,verſtändigen, verläſslichen Augenzeugen der geſpendeten Nothtaufe;ſie muſs ſich auf alle weſentlichen Punkte beziehen: ob die taufendePerſon die rechte ſicht gehabt? und dieſe ird faſt niemals
mangeln; ob ſie die Le Taufformel angewendet? und hierin
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eS leider ſehr oft; ob ſie dazu natürliches Waſſer ge
braucht? und dem ird es ni leicht einmal fehlen; bb ſte
da  D Waſſer wirklich auf das Kind ingegoſſen, oder vielleicht
nuTL die Finger eingetaucht und damit dem Kinde das Kreuz gemacht,
oder eS ein wenig angeſpritzt Abe und In dieſem Punkte ontmen
hon manchmal Fehler vor; ob ſie, 14  e Ine Perſon we
das Waſſer auf das Kind goſs, auch die Taufformel geſprochen
habe? und eS iſt hon vorgekommen, daſs eine Perſon das Waſſer
ausgoſs und eine andere die Worte ſprach; ob ſie endlich das
Waſſer ausgoſs, während ſie die Forte ſprach; und eS ird wohl
ſelten vorkommen, daſs die Orte merklich früher oder ſpäter e·
prochen werden. Es iſt klar, daſs alle dieſe Fragen nUL von ver.
ſtändigen und gewiſſenhaften Augenzeugen beantworte werden önnen“.

„Betrachtet nun die mſtände, Unter welchen der Prieſter
dieſe Unterſuchung meiſtens nuLl anſtellen kann, ſo ird man o
gleich erkennen, daſs er nur ſelten eine Laientaufe mit
Zu verläſſigkeit als gewiſs giltig ird erklären können.

Die Hebamme ird In den meiſten en allein imſtande
ſein, Zeugnis 3 geben ber ird man dieſes regelmäßig als
vollkommen verläſslich betrachten können? Wie EI kann *
ihr nothwendigen Unterrichte fehlen über das, was ſie gerade In
jenem beſtimmten Falle thun ſollen? n. enn ſie vollkommen
unterrichtet iſt, o daſs ſie enn ruhiges Examen ganz gut 3 beſtehen
imſtande iſt, wird ſie nicht IM plötzlichen Gedränge jene Nothfalles
die Geiſtesgegenwart und ruhige Beſonnenheit verloren aben, da
ſie aufmerkſam ſein ſoll auf das gefährdete Kind, auf die gefährdete
Mutter und auf alle jene zur Giltigkeit der Qufe weſentlichen
Punkte, we oben angeführt wurden; und hat ſie auch alles recht
gemacht, wird ſie nicht doch ſo verwirrt worden ſein, daſs ſie einen
oder andere un nicht mehr ganz beſtimmt wer Und wenn ſie
ſich wirklich erinnert, daſs ſie n einem Punkte gefehlt habe, wird
ſie nicht n Verſuchung ſein, bei der Unterſuchung das agen,
was ſie ſich nuL erinnert, daſs ſie CS G thun ſollen, anſtatt
anzugeben, was ſie wirklich gethan hat Beſonders, ſie In
Gegenwart Anderer befragt wird, ſie ſich eu einen Fehler
einzugeſtehen, oder worüber ſie beſorgt, das Utrauen der ütter
und ihr Verdienſt verlieren?“

„Aus Em muſs man den praktiſchen Schluſs ziehen, daſs
die von ébammen und von Laien geſpendeten Nothtaufen IM all⸗
gemeinen nicht ausreichende Verläſslichkeit bieten; 0  eu darf der
rieſter nicht bloß die Ceremonien na  olen, ondern
muſs auch die QAufe ſelbſt ertheilen, ſo oft ?u nicht Aus
nahmsweiſe die Giltigkeit der geſpendeten Nothtaufe erwieſen udet,
natürli iſt bedingungsweiſe 3 taufen, wenn nicht die Un
giltigkeit erwieſen vorliegt“.
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„Wenn Qus dem bisher Geſagten erhellt, daſ

8 die von Laien
ertheilten Nothtaufen IM allgemeinen überhaupt 3zu wenig Sicherheit
leten, ſo iſt 1E Un ſicherhei In der neue Zeit noch viel
größer geworden, weil die früher beſtandenen und noch nicht
aufgehobenen politiſchen Vorſchriften ber den Unterricht und die
Prüfung der Hebammen Iun der Ertheilung der Nothtaufe nicht mehr
beachtet 3u werden cheinen In Anbetracht dieſer Unſicherhei
0  en zahlreiche Oberhirten, einzeln und auf Provincial⸗—
Coneilien, die ege aufgeſtellt, die von Laten nothge  —
tauften Kinder bedingungsweiſe wiederum 3u taufen, QAus
genommen beſondere Fälle, Iun welchen bezüglich der Giltigkeit kein
Zweifel obwaltet“

„Demnach verordne ich hiemit ausdrücklich, daſs hie
für In der Diöceſe Q u alle von Latien nothgetauf⸗
ten Kinder wiederum bedingungsweiſe getauft werden,
jene einzelnen ausgenommen, In welchen die Gil
tigkeit der Nothtaufe erwieſen i ſt Bei den gewichtigen Zwei
ſeln gegen die von Laien geſpendete Nothtaufe hat eS mir viele
Beruhigung gebracht, daſs ich bei den Viſitationen dieſe Praxis
Unter der Seelſorgsgeiſtlichkeit ſchon In Uebung gefunden habe Das
iſt keineswegs ein leichtfertiges Wiedertaufen ohne einen vor
ott und der Kirche giltigen rund, wogegen die 2 mit Recht
ſchwere Strafen geſetzt hat, ondern eine wohlbegründete und E·
radezu nothwendige Vorſorge für das Heil jener Seelen, wofür wir
vor ott Rechenſchaft geben müſſe Soweit der hochwürdigſte
erhir von Seckau, der un in ott ruhende erleuchtete Ur
biſchof Dir Johannes Zwerger, deſſen Anordnung auch jetzt noch 3u
Recht beſteht. Und wir den Weiſungen unſerer Biſchöfe nach
kommen, handeln Wwir IM Geiſte und nach dem en der eiligen
—. —

Leoben A. N Dechant und Stadtpfarrer.
XI Der evangeliſche Geiſtliche und die Miſchehe.)

Unter dieſem te iſt von dem preußiſchen Superintendenten Splitt⸗
gerber In Sonnenwalde, eln Schriftchen (Berlin, Verlag von
Reuther und Reichard herausgegeben worden, welchem von
proteſtantiſcher Clte großer Beifall gezollt ird So chreibt das
proteſtantiſche Pfarrvereinsblatt VII, „Der Verfaſſer vorliegender,nicht empfehlender Schrift bietet treffliche Winke
zur Behandlung dieſer heiklen rage, die überwiegen zum Schadenfür die evangeliſche Kirche gelöst wird“. Grund genug, daſs man
auf katholiſcher Seite nicht achtlos dieſer Schrift vorübergeht.Vor Em-M intereſſieren die Rathſchläge, welche der Verfaſſerſeinen Glaubensbrüdern und Amtsgenoſſen gibt Er räth um Erſten
von allen Mitteln äußerer Ueberredungskunſt, Drohungen, erſprech
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V Gewährung von äußerem Vortheil entſchieden ah


